 FAC  TE  IPSE  FELICEM ! (Sen., ep.31, 5)
Selbst musst du dein Glück in die Hand nehmen! Überlasse dein Leben nicht dem Zufall! Freue dich an den Gütern der Welt, mache dich aber nicht von ihnen abhängig! Ob sich die Dinge deines Lebens zu Gütern oder Übeln entwickeln, liegt weniger an der Gunst der Fortuna, vielmehr an dir selbst. Mancher hat schon schwierige Situationen zum Guten gewendet, andere wieder haben inmitten von Glücksgütern ihr Leben verspielt und ruiniert. Selbst sei also deines Glückes Schmied (und nicht deines Unglücks Hexenmeister)!

Numquam credideris felicem quemquam ex felicitate suspensum. Fragilibus innititur, qui adventicio laetus est. Exibit gaudium, quod intravit. At illud ex se ortum fidele firmumque est et crescit et ad extremum usque prosequitur. Cetera, quorum admiratio est vulgo, in diem bona sunt. „Quid ergo, non usui ac voluptati esse possunt?“ Quis negat? Sed ita, si illa ex nobis pendent, non ex illis nos.

Omnia, quae fortuna intuetur, ita fructifera ac iucunda fiunt, si, qui habet illa, se quoque habet nec in rerum suarum potestate est. Errant enim, Lucili, qui aut boni aliquid nobis aut mali iudicant tribuere fortunam. Materiam dat bonorum ac malorum et initia rerum apud nos in malum bonumve exiturarum. Valentior enim omni fortuna animus est, et in utramque partem ipse res suas ducit beataeque ac miserae vitae sibi causa est. Malus omnia in malum vertit, etiam (ea), quae cum specie optimi venerant; rectus atque integer corrigit prava fortunae et dura atque aspera ferendi scientia mollit, idemque et secunda grate excipit modesteque et adversa constanter ac fortiter. (Sen.,ep. 98, 1-3)

Vokabelhilfen:
Z  1:
credideris: Konj. des Verbotes, suspensus 3 = abhängig von (ex), innitor 3 = sich stützen (+Abl.) auf

Z  2:
adventicium-i = etwas, das (von außen) herankommt, ortus 3 (orior) = entstanden

Z  4: 
in diem = für einen (doch rasch vergänglichen) Tag

Z  5:
ita , si = (nur) unter der Bedingung, falls (~dass), pendeo 2 = abhängen von (ex)

Z  6:
intueor 2 = ein Auge werfen auf (+Akk.)

Z12:
pravus 3 = schief, krumm, schlecht, mollio 4 = leicht machen, mildern

Z13:
grate adv. = dankbar

Anmerkungen und Fragen:
Z  1:
Versuche das Wortspiel felicem : felicitate zu erklären!

Z 2f:
Nenne Beispiele für die Güter, die von außen herankommen! Wodurch sind diese Güter charakterisiert? Wie steht Seneca zu diesen bona? Was ist beim Genuss dieser Güter entscheidend?
Z 4:
„quid ergo...possunt?“ Seneca lässt des öfteren den Adressaten oder fiktiven Gesprächspartner einen Einwand oder eine Frage formulieren. Dadurch wird der Eindruck eines Gesprächs zwischen Autor und Leser vermittelt.

Z 6f:
Wenn der Mensch aus sich selbst heraus glücklich werden soll, dürfen die Dinge und Ereignisse dieser Welt nicht die Oberhand über das ICH gewinnen. Folgerichtig kann uns die Fortuna nur den Stoff für die Lebensgestaltung in die Hand geben. Entscheidend bleibt aber, was wir daraus machen! Ein unbeugsames und freies ICH 
( = animus rectus und integer) wird aus den Lebensumständen das jeweils Beste machen und sich so sein Glück sichern.

Du selbst musst gehen lernen und Orientierungen suchen, in Deinem Inneren wirst Du eine Richtschnur finden.
Facis rem optimam et tibi salutarem, si, ut scribis, perseveras ire ad bonam mentem, quam stultum est optare, cum possis a te impetrare. Non sunt ad caelum elevandae manus nec exorandus aedituus, ut nos ad aurem simulacri, quasi magis exaudiri possimus, admittat: prope est a te deus, tecum est, intus est. lta dico, Lucili: sacer intra nos spiritus sedet, malorum bonorumque nostrorum observator et custos. Hic prout a nobis tractatus est, ita nos ipse tractat. Bonus vero vir sine deo nemo est; an potest aliquis supra fortunam nisi ab illo adiutus exsurgere? Ille dat consilia magnifica et erecta. In unoquoque virorum bonorum , «quis deus incertum est, habitat deus».(Sen, ep 41, 1-2) 
Vokabelhilfen:

Z  1:
ut (+Ind.!)scribis: Seneca nimmt hier offenbar bezug auf ein von Lucilius erhaltenes Schreiben, persevero + Inf. = fortfahren, sich weiterhin bemühen

Z  3:
exorare = anbetteln, aedituus = Tempelhüter, auris-is = Ohr, quasi = als ob

Z  4:
prope a (= prope) = bei

Z  5:
prout = je nachdem (wie)

Z 7:
erectus 3 = aufrecht, erhaben

Anmerkungen und Fragen:

Z  1:
Die bona mens ist ein Schlüsselbegriff bei Seneca, man kann ihn etwa umschreibend übersetzen mit «gute innere Verfassung, gefestigtes Inneres, guter Charakter»

Z2ff:
Seneca wendet sich gegen eine geläufige anthropomorphe Vorstellung: Je näher das Flehen an das Ohr des Gottes dringt, umso eher findet der Bittsteller Gehör.

Z4ff:
Der Gott in uns ist das Pneuma (spiritus sacer, heiliger Hauch). Durch ihn stehen wir mit der stoischen Weltvernunft, dem Logos, in Verbindung. Er leitet und durchwaltet das All im Großen wie im Kleinen. 


Dieser «deus in nobis» könnte wohl auch mit der inneren Stimme des Sokrates bzw. mit dem Gewissen in Verbindung gebracht werden. Wenn wir das Gewissen pflegen und auf es hören, wird es auch uns behüten und zur rechten Zeit Ratschläge erteilen. Wiederum zeigt sich, dass Selbstentfaltung und Selbstverwirklichung nicht ohne Orientierung möglich ist. An einer Stelle sagt Seneca den scheinbar in sich widersprüchlichen Satz «libertas est deo parere». Freiheit und Gehorchen? Für Kallikles, den kühnen Gesprächspartner des Sokrates, ein kaum erträgliches Wort. Bedeutet doch Freiheit für ihn, sich möglichst viele Wünsche und Vergnügungen erfüllen können.


Für Seneca heißt Freiheit, einerseits losgekommen zu sein von den vitia und mala, welche den Weg zur felicitas hemmen, andererseits fähig geworden zu sein, den Sollensanspruch, der uns von Gott (logos) vorgegeben ist, zu erkennen und ihm wenigstens ein Stück gerecht zu werden. 

Nur durch Training kommst du vorwärts. Dies gilt ebenso für den  Athleten wie für den, der auf dem Weg zur bona mens voranschreiten will. Der Wille ist dabei von entscheidender Bedeutung. Der Sport freilich fasziniert trotz seines hohen Aufwands viele, wenigen ist es ein Anliegen, Geist und Seele zu rüsten.

Cogito mecum, quam multi corpora exerceant, ingenia quam pauci; quantus ad spectaculum non fidele et lusorium fiat concursus, quanta sit circa artes bonas solitudo; quam inbecilli animo sint, quorum lacertos umerosque miramur. 

Seneca meint in den folgenden Zeilen, wenn der Körper des Faustkämpfers durch Training zum Ertragen von Schlägen, Tritten und Verwundungen abgehärtet werden kann, muss auch das ICH durch Übung Schicksalsschläge aushalten und, wenn es zusammenbrechen sollte, sich wieder aufrichten lernen.

Corpus enim multis eget rebus, ut valeat; animus ex se crescit, se ipse alit, se exercet. illis multo cibo, multa potione opus est, multo oleo, longa denique opera; tibi continget virtus sine apparatu, sine inpensa. quicquid facere te potest bonum, tecum est. Quid tibi opus est, ut sis bonus? Velle. (Sen., ep.80, 3)
Vokabelhilfen:

Z  2: 
non fidele = keinen ernsten Wert vermittelnd, lusorius 3 ~ nur dem Zeitvertreib dienend, artes bonae = (ernste) geistige Beschäftigung

Z  3:
inbecillus 3 = schwach, unselbständig, lacertus-i = Oberarm, umerus-i = Schulter

Z 9:
opus est +Abl. = man braucht, opera-ae = Training, contingo 3 = zuteil werden

Z10:
virtus = das Bemühen um geistige und sittliche Vervollkommnung, impensa-ae = finanzieller Aufwand

Seneca selbst war sich bewusst, dass zwischen hohen Lebensidealen und dem konkreten Alltag eine große Kluft besteht. Maßvoll leben, niemandes Freiheit (auch nicht die eigene) einschränken, auf ein gutes Gewissen achten, täglich ein Stück von den vitia wegnehmen, Ängste abbauen lernen, zu den Freunden lieb, auch zu den (persönlichen) Feinden umgänglich und korrekt sein etc. etc. – die Latte liegt gar hoch und Seneca kannte den Spruch „aliter loqueris, aliter vivis“, er selbst sei, meint er, keineswegs zur sanitas gelangt, ja werde dort niemals ankommen. Bei großen Unterfangen sei es jedoch schon viel, gewollt, sich angestrengt und ein Stück erreicht zu haben. Unser Leben sei ein solch großes Wagnis, zu straucheln oder gar abzustürzen wie einst Phaeton stets im Bereich der Möglichkeit, daher gelte es mit Umsicht und Besonnenheit die lebhaften Pferde zu lenken. 

VITA EST ARS

3
Fac te ipse felicem Heribert Derndorfer

